1. Akt





1. Szene





Biginato





Auf dem Tisch liegen Spielkarten, Aschenbecher daneben. Man sieht, daß vorher Karten gespielt wurde.





Biginato steht vor einem Regal auf einem Stuhl. Er ist dabei, ein Gewehr auf das Regal zurück-zulegen. Dann schiebt er den Stuhl an den Tisch und wartet gelangweilt.








2. Szene





Biginato, Pleitinger





Pleitinger betritt wortlos die Bühne. Er geht zögernd auf Biginato zu und gibt ihm einige Geldscheine, die Biginato grinsend mustert.





Biginato:	Oh, hat lange gedauert (zählt Geld, findet Hühnerfeder, läßt diese demonstrativ fallen). Hast du vielleicht gefunden in Casa de Polo, bei Haus von Kikeriki.





Pleitinger:	Moanst im Hennastall?





Biginato:		Si, Ennastall. Heißt Casa de Polo in meine Heimat, aber ist nicht meine Problem (riecht an Geld). Stinkt ein bißchen. Geld stinkt	immer ein bißchen, ist egal (macht Anstalten zu gehen). Tschau!





Pleitinger:	Geh zua, du kannst doch jetzt net geh! A Revanche muaßt mir scho gebn. I muaß doch a Chance haben, daß i des wieder zruckgewinn! Du kannst jetzt da net einfach abhauen! 





Biginato:	Ooh, du möchtest eine Revanche haben und wieder gewinnen zurück?! Ja, wenn du möchtest, ist nicht meine Problem! Ich habe gewonnen, ich muß dir geben eine Chance. Francesco Biginato ist eine Spieler, Francesco Biginato ist keine Betrüger. Francesco Biginato ist keine Bandito. Ich muß dir einfach eine Chance wieder geben, ich bin gut erzogen. Was würde Mama sagen, wenn ich 	deine Geld nehmen würde und abhauen? Meine Mama würde sagen: Francesco, Francesco Biginato das kannst du nicht machen. Francesco du bist eine Fallot. Francesco du bist eine, wie sagt man gleich wieder, Francesco du bist eine Porko.





Pleitinger:	Eine was?





Biginato:	Eine Porko (grunzt wie ein Schwein)!





Pleitinger:	A Sau ...





Biginato:	Nicht eine Sau! Wie heißt eine schönere Name wie diese Sau?





Pleitinger:		A schönerer Name für Sau (wendet sich an einen Zuschauer)? A schönerer Name für Sau? - Ah, du moanst ein Schwein.





Biginato:	Ja ganz genau: Eine Schwein, würde meine Mama sagen.





Pleitinger:		Ehrlich, des taat dei Mama sagn? Du die Mama kennt sich aber aus.





Biginato:	Ja was ist, wollen wir jetzt sprechen oder machen wir eine kleine 


	Tschogare?





Beide sitzen am Tisch und beginnen zu spielen. Nach einer kurzen Weile wird das Licht dunkel, eine Gestalt erscheint und beginnt zu erzählen: 








3. Szene





Erzähler





Erzähler:		Und a so habns gspuit, stundenlang. Oamoi geht`s hinüber und dann wieder herüber, oamoi hat der oane an Vorteil, dann wieder der andere, so wia ‘s halt is beim Kartenspuin. Zwischennei ham s’ wieder gstritten. Der Pleitinger zum Biginato: „Jetzt hast bschissn“. Bigianto: „Ich habe nicht beschissen. Wenn du zu dumm bist, zu geben, kann ich doch nichts dafür, usw. usw. Wobei ma sagn 	muaß, daß der Itaka, der Biginato, daß des ein ganz ein aus-gfuchster Hund is. Da war der Pleitinger net der erste, den er stier macht. Der ist bekannt in den Spielerkreisen als Falschspieler. Bloß bis zum Pleitinger is des wahrscheinlich 	noch net durchgedrungen. Auf alle Fälle, draußn hat`s  schon a wenig tagelt, so 	lang ham s’ gspuit und es is so komma wia ‘s komma hat müaßn: Der Pleitinger is stier gwesen. Keine Mark Geld mehr und Schulden noch dazu. Auf des hat 	der Biginato, der Itaka, grad g’wart.








4. Szene





Biginato, Pleitinger





Licht geht an, beide werden wieder sichtbar.





Biginato:	Ja was is, wieviel hast du, laß sehn!





Pleitinger	(deckt ganz langsam seine Karten auf): Jetzt hab i di, Mandei! Des san genau 20 Augn, jetzt kommst du mir nimmer aus, jetzt ghörst mir!





Biginato:	Oh, du hast eine schöne Blatt, du hast eine wunderbare Blatt (deckt auf), aber leider eine bißchen wenig für mich. Ich habe 21.





Pleitinger:	Zefix, des gibts doch gar net! Hast vielleicht schon wieder beschissen, ha?!





Biginato:	Oh, was soll ich, ich  kann nicht bescheißen. Was ist mit Bagare äh, was ist mit Bagare? Was ist mit Geld? Hast du keine Geld, oder? Ich bekommen von dir 200 Mark.





Pleitinger:	Ja ich woaß scho. Wart, i muaß schnell nachschauen und dann bring i ‘s dir gleich (geht ab. Es hat den Anschein als ob er Geld holen würde).








5. Szene





Biginato





Biginato	(zündet sich eine Rillo an, ist sichtlich zufrieden über den Gewinn. Er lehnt sich zurück, legt die Füße auf den Tisch, sinniert einige Zeit. Plötzlich beginnt er mit 	einem Zuschauer ein Gespräch): Hast du gesehen, äh? Diese Pleitinger ist eine Dummkopf. Diese Pleitinger ist keine Spieler, er hat keine Ahnung von 17 + 4. Ich, Francesco Biginato, bin eine große Spieler, bin eine ganz große Spieler. Möchtest du versuchen äh, möchtest du probieren, äh, mit Francesco Biginato eine Spiel? Dann komm, ich probier mit dir eine Spiel (nimmt die Karten, bietet dem Zuschauer an, mit ihm zu spielen. Auf einmal zieht er zurück). Nein, ich 	spiele vielleicht doch nicht mit dir, vielleicht hast du keine Geld, vielleicht bist 	du eine arme...., wie sagt man... eine arme (bellt wie ein Hund, zögert, wartet, 	bis von den Zuschauern einer „Hund“ sagt).... Hund, ja genau eine arme Hund. Nein, so was macht Francesco Biginato nicht, nein. Was würde Mama sagen! 	Aber mit diese Pleitinger, ich gebe Karten, schaue dann bei seinen Augen, ganz 	ruhig. Ich schau dann bei seinen Augen ganz tief. Seine Augen verraten mir, wie viel er hat und meine Finger, meine schnellen Finger helfen mir, damit ich noch ein bißchen mehr habe wie er. Du versteht, äh! Na, es ist eine kleine Spiel, von irgend was muß ich leben, äh. Ich habe eine große Familie. Eine Mama, einen 	Bruder. Ach mein Bruder Roberto! Roberto Biginato war eine große Spieler, eine ganz große Spieler in Italien, äh. Aber Roberto hat eine Problem: Roberto hat mit Freunden gespielt in Italien und dann er bekommt Streit mit andere Mann. Wegen Spiel, wegen Kleinigkeit. Kleine Streiterei. Diese Mann schlagen Roberto mit Faust in die Gesicht und Roberto schlagen zurück. Roberto eine 	große Spieler. Aber anderer Mann eine große starke Mann. Dieser schlagen 	meine Bruder Roberto und auf eine Mal diese Mann bricht tot zusammen äh. Hat hinten, hinten im Rücken eine Messer. Keiner hat gesehen, wo diese Messer hergekommen ist. Aber Roberto muß in Gefängnis, bis Täter gefunden ist. Ich weiß, Roberto hat keine Schuld, Roberto ist bloß eine Spieler.








6. Szene





Biginato, Pleitinger





Pleitinger betritt die Bühne. Biginato sieht ihn, hält die Hand auf zur Geldübergabe. Die beiden stehen sich einige Sekunden still gegenüber, betrachten sich.





Biginato:	Na was ist?? Wo ist Baggare?





Pleitinger	(windet sich, da sichtlich seine Geldsuche ohne Erfolg geblieben ist): Ja, des is jetzt ganz blöd, i moan, i taat ‘s dir ja gern geben, aber i hab ‘s jetzt grad net da. Aber du kriegst es schon. Momentan is ‘s jetzt a bisserl blöd, aber du kriegst es 	schon, du brauchst koa Angst net haben. Du hast es bis jetzt noch immer kriagt.





Biginato:	Pleitinger äh, hab ich verstanden jetzt richtig, du hast keine Geld? Hast du eine Geld oder hast du keine Geld äh?





Pleitinger:	Ja jetzt glei, jetzt glei momentan net (sieht am Boden Spielkarte liegen)! Momenterl, was is denn des, was siehg i denn da (hebt Karte auf)! Hab i doch recht ghabt, es war oiso doch a Krampferl, du Drecksau!


	





7. Szene





Pleitinger, Biginato





R a u f e r e i    i n   Z e i t l u p e :





Pleitinger zieht aus, trifft Biginato an Backe. Biginato zieht aus, trifft Pleitinger am Kinn, setzt mehre Magenhaken nach, zieht dann Pleitinger über seine Schulter auf den Tisch, zieht Messer und droht Pleitinger.





Biginato:	Pleitinger (liegt immer noch auf dem Tisch), du bist keine Spieler. Du bist eine große Dummkopf, eine ganz grande Dummkopf! Jetzt paß auf, ich bin eine gute Mensch, ich gebe dir eine Chance. Ich komme morgen wieder. Wenn du nicht hast diese Geld, dann mache ich dir eine kleine Rizitelli von deine 	Suppenschlauch bis zu deine kleine Bambino. Kapito? Du bist eine große Dummkopf (geht eilig ab)!








8. Szene





Pleitinger





Pleitinger	(sichtlich eingeschüchtert. Verweilt einige Sekunden in dieser Stellung, geht dann eilig zur Tür spricht etwas lauter durch die Tür): Dummkopf... Des hab ich vielleicht dick, wenn mi der an Dummkopf nennt! Akrat er, der Itaka! Zu mir hat noch nie jemand Dummkopf gsagt. - An Rizitelli taat er mir einemacha, vom Hals bis zum Bambino. Da schaugert i schee aus. Glaubst, da kunnt i so narrisch werden, wenn zu mir oana Dummkopf sagt! Der wenn noch amoi Dummkopf sagt, dann erschiaß i ‘n, den Itaka. (zu den Zuschauern): Ja woaßt, mit so oan’m  konn ma net spaßn. Da wo der her ist, da aus Italien hinten, da müssen s’ amoi was draht habn. - Ma hat`s bloß gehört, ma woaß ja nix Gwiß’. -  Er und noch a paar andere. Dann haben sie s’ dawischt, die ganze Bande. Eahm, an Biginato hams nix nachweisen kenna. Oaner hat gsunga und 	die andern hams auf des auffe eigsperrt. Der wo gsunga hat, der is nach einem Jahr wieder rauskemma. Die andern ham alle zwoa Jahr länger kriagt, hat ma ghört. I woaß ‘s ja net! Der wo gsunga hat, den hams a Woch später im Wald drin gfunden. Der war mit die Füaß am Baum aufghängt, und mit ‘m Kopf war er grad soweit vom Ameisenhaufa weg, daß ‘n d’ Ameisen schee daglanga ham 	könna, sagt ma...., i woaß ‘s ja net gwiß, i habs ja bloß gehört. Muaßt dir des amoi vorstellen, wia der ausgschaut hat! Den ham d`Ameisen abgfieslt, daß er 	net zum Derkenna war. Da ham s’ aa gmoant, daß der Biginato beteiligt war. War aber wiederum nix zum Beweisen. Des is a ganz a odrahter Bursch, des. Mit dem ist net zum Spaßn!








9. Szene





Pleitinger, Biginato





Licht wird dunkler, Biginato erscheint im Zuschauerraum. Der Übergang muß so gestaltet werden, daß die Spannung im Saal nicht abreißt.





Biginato:	Pleitinger, nicht vergessen, morgen komm ich wieder! Dummkopf!





Pleitinger	(springt bei dem Wort „Dummkopf“ auf einen Stuhl. Auf dem Schrank befindet sich ein Zwilling, den er sofort auf dem Stuhl stehend auf Biginato anlegt): Du wennst no oamoi Dummkopf sagst, no oamoi, na derschiaß i die zu lauter Fetzen, daß die net amoi da Fankal mog .





Biginato	(in gleichbleibender gelassener Art): Pleitinger, wie ich sehe, möchtest du mich erschießen! Du bist eine kleine Polo, wie sagt man, eine kleine Gockel, die ganz 	heiß ist. Wie sagt man, eine kleine Hitzegockel. Pleitinger, wenn du möchtest mit diesem Gewehr schießen, dann mußt du vielleicht zuerst schauen, ob du 	überhaupt eine Patrone hast in deine Lauf. Ich denke nicht, daß du eine Patrone hast. Dummkopf (zeigt Pleitinger die Patronen, wirft sie auf die Bühne und geht ab)!





Pleitinger	(immer noch mit angelegtem Gewehr auf dem Stuhl, bemerkt nicht, daß Fusl die Bühne betritt und die Szene beobachtet. Pleitinger öffnet langsam den Gewehrlauf, sieht nach und stellt fest, daß wirklich keine Patrone im Lauf ist, spricht zu sich selber): Tatsächlich!!








10. Szene





Pleitinger, Fusl





Fusl	(stets mit einem leichten Stottern): Wennst di daschiaßn möchst, dann muaßt as anders in d’ Hand nehma, wennst di net daschiaßn möchst, dann taats a so passen. - Wos tuast denn du am Stuhl drobn?





Pleitinger:	He Fusl, die hab i jetzt gar net kemma hörn. Wos tuast denn scho so früah da?





Fusl:	Zumindest steh i net mit ‘m Gwehr am Stuhl drobn und ziehl auf unschuldige Leut. Wenn des da Unrechte siehgt, dann moant er glatt, du bist a wenig hirngeistig.





Pleitinger 	verstaut Gewehr und steigt vom Stuhl. Er ignoriert Fusl und fängt an, sich zu waschen.





Fusl	(zieht eine Schnapsflasche aus der Jacke): Da schau her, den muaßt probiern, den hab i grad fertig. Des i a ganz a extriger. Der hilft gega ois, da san ma beim Brenna scho oiwei d’ Augn überganga (schenkt ein und reicht Pleitinger ein Schnapsglas).





Pleitinger	(will offensichtlich den Schaps nicht trinken): Oiso i woaß net. Du, wenn der a so is wie der letzte! Des war a richtiger Gurglmarterer.





Fusl:	Da ist ois drin was nei ghört. Wurzeln, Kräuter, Tannenzapfa. Ois Natur und sonstiges.





Pleitinger:	Ja des hast beim letzen aa gesagt und was war? Dann hab i zwei Tag lang ganz braun bieselt (geht ab).





Fusl:	Des ist aber net vom Schnaps kemma, da moan i hast vielleicht an Blasenkatharr ghabt. Der hat doch an Schlag! Der guate Schnaps, den taat i ja glei selber trinka. (wendet sich an einen Zuschauer): Mogst ‘n probiern, ha? Ha, mogst ‘n probiern? (geht von der Bühne, zu diesem Zuschauer): Soist aa net leben wia a Hund! Der is so guat, da ziagst dir sämtliche Ein- und Ausgänge zsamm. Derfst 	scho trinka oder moanst, daß mia a Bislwasser saufa, ha? Der hat fei mit mein’m Nama gar nix zum toa.


	


	Fusl beschäftigt sich weiter mit dem Publikum.








11. Szene





Fusl, Mirzl





Mirzl betritt mit einem Krauthobel die Bühne und beginnt am Krautfaß, Kraut einzuschneiden. Nach eine Weile bemerkt Fusl dieses Treiben.





Fusl	(noch im Zuschauerraum, schaut auf die Bühne, sieht Mirzl): Oha! (er bewegt sich zurück auf Bühne, beobachtet unterdessen Mirzl beim Krautschneiden. Er schnappt sich einen Stuhl, setzt sich falsch herum in die Nähe von Mirzl und beobachtet ihr Treiben. Nach einer Weile zu den Zuschauern:) Ist a wenig a 	Duddade!





Mirzl, 	die nicht sprechen kann, kommentiert jede Aussage von Fusl mit Augen, Mimik und Gestiken. Unter den Blicken von Fusl wird Mirzl sichtlich unruhiger, nervös.





Fusl:	Magst an Schnaps, ha? Hob i selba brennt, grad fertig worn. Der is fei guat, da ist alles drin. Wurzeln, Kräuter, Tannenzapfen und auskochte Hennamägn und geriebene Weinbergschneckenhäusl.





Mirzl		nimmt die Flasche und probiert den Schnaps, verzieht das Gesicht.





Fusl:	Guat, gell?





Mirzl	kann es nicht genau beurteilen, verhält sich dementsprechend.





Fusl:	Wia hoaßt nacha du?


Mirzl	gibt ihm durch Handzeichen und Mimik zu verstehen, daß Sie nicht sprechen kann.





Fusl:	Wos nacha? Ja jetzt da vareck, konnst du vielleicht net redn, ha?.





Mirzl:	schüttelt den Kopf und bestätigt dieses.





Fusl:	Na, dann taatn mia ja ganz guat zsammpassn. I konn net gscheit


	redn und du gar net.








12. Szene





Fusl, Mirzl, Pleitinger, Schandinger





Pleitinger	(stürmt herein): Fusl, da Schandinger kimmt! I hob ‘n grad gsehng, der geht grad übers Bachl rüber, übers Brückerl.





Fusl:	Den Deppn brauch i jetzt net.





Fusl verschließt Schnapsflasche, reicht sie Mirzl, die sie sofort unter dem gehobelten Kraut im Faß versteckt. Fusl schnappt sich den mitgebrachten toten Fasan, der auf dem Tisch liegt, wirft ihn Fusl zu, der ihn sogleich Mirzl gibt, die ihn im Krautfaß versteckt. Pleitinger holt Gewehr vom Schrank, schraubt es auseinander, gibt es Fusl. Dieser gibt es Mirzl, die es ebenfalls im Krautfaß versteckt. Im gleichen Moment kommt der Schandinger auf die Bühne, der ein äußerst arrogantes Verhalten an den Tag legt. Alle starren Schandiger an, warten was passiert. 





Pleitinger:	Grüaß Gott Herr Schandiger, derf i fragn was......





Schandiger		(unterbricht): ....naa, derfst net (bückt sich und holt Kraut aus Faß).


	


Fusl		nimmt Gewehrlauf und will diesen Schandinger über den Kopf ziehen.





Pleitinger:	F u s l !!!





Schandinger:	mustert Mirzl. Ist scheints a weng a Duddade, oder so?





Pleitinger:	Ja is a .....





Schandinger:	Hab i di gefragt?





Fusl	nimmt irgend ein Gerät oder einen Stock und will damit Schandiger von hinten auf den Kopf schlagen.





Pleitinger:	Naa!! Fusl!!





Schandinger 	(beginnt eine kleine Untersuchung wie Schrank öffnen, Tischschublade, etc.): Mei Nosn sagt ma, daß da herin Verbrecher verkehrn oder so, daß da herin landesweit gesuchte Gangster verkehrn, daß diese dunkle Gestalt sich auch an unerlaubtem Glücksspiel beteiligt da herin, oder so. I glaub, du woaßt, was i 	moan, Pleitinger. Daß scho alloa das Beherbergen oder Unterschlupf gebn von an’m solchen Ungeziefer strafbar is, des wird dir bekannt sei, oder so. Solche san ja wia Ratzn (direkt zu Pleitinger). A Ratz ist überall da, wo ‘s was zum Fressn gibt und dreckig is. Da is er da herin an der richtigen Stell. Bloß oan  	Nachteil hat die ganze Sache, Pleitinger: Wenn der Ratz amoi nix mehr zum 	Fressen hat, konns passiern, daß er dir an d’ Gurgl springt, oder so! Und a solchener Ratz der verbeißt sich, Pleitinger! 





Fusl:	Oder so!





Schandinger:	Unter Ratz versteht i aa oan, der schwarz Schnaps brennt (wendet sich an Fusl) und wuidert. Mei Nasn sagt ma, daß ‘s da herin nach Schnaps stinkt und mei Nasn täuscht mi net, Fusl, oder so! Der Förster sagt ma, daß im Holz sämtliche Fasan und Hasn und ab und zua aa amoi a jungs Reh abgeht. Er hätt da an gewissen Verdacht, bloß er hat no nia an Schuß ghört und find’t aa koane Falln oder Schlingan! Fusl! Wenn i des rauskriag - und mei Nasn sagt ma, daß i des rauskriag, dann schaugts net schee aus. Dann gehst in’ Bau. Und i versprich dirs 	Fusl, du kimmst mir net aus, oder so! (zu Pleitinger): Sollte diese Gestalt, dieser besagte Ratz, dieses Ungeziefer, dieser Menschenmüll, nochmal bei dir auftauchen, Pleitinger, schickst ma sie, die Duddad’ (deutet auf Mirzl) auf die Dienststelle, sonst habts nix z’ Lacha nimma (öffnet die Türe)! Es Pagalutenvolk, es schmierigs, oder so (ab)!





Fusl:	Aber, aber a guade Nasn hat der scho, oder so! Bene, woaßt du, was mir am meisten Sorgen macht? 





Pleitinger.	Naa!





Fusl:	Da Blinddarm und da Schandarm, oder so!








13.  Szene





Erzähler





Licht wird dunkler, Spot auf Erzähler. Spieler bleiben regungslos.





Erzähler:	Da dazua, da muaß ma wissen, daß der Pleitinger, der Fusl und


der Schandinger miteinander in d’ Schul ganga san. Der Schandiger, des war oiwei so a Mamabüaberl, der hoit bis zur 5. Klass in d` Hosn bieselt. A so a hinterstandigs Millikaibe. Bloß oa Gschicht, was s’ triebn habn mit eahm: Der Fusl und der 	Pleitinger habn an Schandiger mitgnomma, san zur Eiterbäurin in Hennastall nei und habn Eier abtragen. Die hat der Fusl dortmals scho immer braucht zum Eierlikör macha. Der Fusl hat von Kindheit weg an Schnaps gmacht. Die Eiterbäurin hat scho in der ganzen Ortschaft rumerzählt, daß ihr scho a Zeitlang Eier abgehnga. Der Fusl und der Pleitinger habn die Eier raus und habn an Schandingerbuam, an Hosnbisler, in’ Hennastall neigsperrt und sie san mit dene 	Eier abghaut. Jetzt hockt der Kerl den ganzen Nachmittag im Hennastall drin und traut sich net schrein. Wia dann d’ Eiterbäurin auf d’ Nacht Henna futtern 	möcht, sperrt s’ d’ Tür auf und da ander hockt drin bei die Henna. Jetzt war natürlich des klar, daß die ganzen Eier, die bis jetzt abganga san, daß die der Schandingerbua gstoihn hat. Ein riesen Gezeter und Trara, gell. Und an Fusl, den mog er seitdem ganz gern. Wia des bekannt wordn is, daß der Fusl Schnaps 	brennt im Wald drauß’, hat sich der Schandinger, wia er Schande wordn is, gschworn, daß er an Fusl mit seiner Brennerei im Wald drauß’ aushebt. Der Schandiger macht sich oiso auf ‘n Weg in’ Wald. Der Fusl hat natürlich des wieder hintenrum erfahrn und hat an Schandiger a Falln gsteht. Er lockt ‘n ans Erdloch, wo d’ Brennerei drin is und versteckt sich hinter die Büsch. Der Schandinger, dumm wir er ist, geht ahnungslos zu dem Loch, buckt sich und räumt die Daxen auf d` Seitn, mit dem des selbige abdeckt war. Wia er grad unterm Bucka war, ist bekanntlich da Kopf unten und da Arsch in der Höh. Des hat der Fusl exakt abgwart’ und hat ‘n vom Gebüsch raus mit der Stoaschleider und einer kloaner Bleikugel net genau auf ‘n Arsch naufgschossn, sondern zwischen d’ Füaß a bisserl tiafer. Auf deutsch gsagt, er hat ‘n oiso auf d’ Gaggerl auffegschossen. Jetzt konn sich a jeder vorstelln, wia gern daß der Schandiger an Fusl mog. Und wia ‘s dann weiterganga ist, des zoagn ma euch nacha im 2. Akt.
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